
Allgemeines 241

stellung un Würdigung des Vatiıkanıschen Konzıls nach (Gasser w1ıe Lindt
bemühen sich mıiıt Erfolg eiıne breite Darstellung. (Casser zeıgt „Kontinuıltät und
Wandel 1n katholischer Darstellung“ VO den ersten Reaktionen auf das Konzıil ber
dogmatische un!: katechetische Darstellungen bis hın ZUr Kırchengeschichtsschreibung.
Lindt untersucht, w1e evangelische Theologen VO arl Hase über Adolf VO  3 Har-
ack bıs ar]! Barth un Paul Tıllıch den VO Vatiıkanum gepragten Katholizismus
sahen. Dıiıeses Konzıl hat ben „dıe ıinnere und aufßere Dıiıstanzıerung zwischen
Katholiken und Protestanten eiınem Gipfelpunkt gebracht“ (S /{} Dagegen
1st die Darstellung des Verlauts des Vatikanıschen Konzıils, soweıt s1e heute schon
möglıch 1St, freı VO „konfessionell begründeten Widersprüche(n) zwischen katholi-
schen un:! evangelıschen Lehr- und Handbüchern“ ® 121)

Der 7zweıtellos 1n der Untersuchung gerade dieser beiden Konzilien liegende Reız für
das gestellte Thema leidet darunter, dafß für die Annäherung der beiden Konfes-
sıonen un damıt für eıne gemeınsame Kirchengeschichtsschreibung bedeutende Fakten
w1ıe die Neubewertung Luthers durch Joseph Lortz der die Arbeit des Bibelinstituts
un! des päpstlichen Sekretarıiats für die FEinheit der Christen der Leıtung VO  3

Augustinus Bea unerwähnt bleiben mussen. Kirchengeschichte 1St eın eıl der theolo-
gischen Arbeıt. Wer sıch ber diesen eınen Aspekt Wwel bedeutenden Ereijgnissen
intormiıeren will, dem sel der Griuft den hıer vorliegenden Beiträgen — ebenso CIMD-
tohlen w1e dem, der das Problem mehr grundsätzlich angehen möchte un! sıch VO  -
Lukas Vischer iınformieren äßt

Göttingen Ulrich Nembach

Pöhlmann, Horst Georg/Brändle, Werner (H Religionsphilosophie.
Eıne Einführung miı1t ausgewählten Texten, Guüters her Verlagshaus erd Mohn,
Gütersloh 1982, 176 Seiten/kart.
Der vorliegende Band muiıt ausgewählten Texten ZU!r Religionsphilosophie 1St als Be1i-

tırag ZUT Beförderung philosophischer Elementarkenntnisse einem lobenswerten Zweck
gewidmet, partızıpıiert ber Ww1ıe alle solche Textbände den Problemen, die mıt der
Darbietung kleiner un: kleinster Texteinheiten Aaus klassıschen und gewichtigen oku-
menten der Philosophiegeschichte verbunden sınd Ansatz und Durchführung der
jeweilıgen philosophischen Konzeption, der eın Text ENTSTAMMLT, sınd durch die
knappen Eınleitungssätze, die die Herausgeber den ausgewählten Textpassagen VOTaus-

geschickt aben, nıcht hinreichend deutlich erkennen. Dıe Texte selbst vermitteln
nur eiınen sehr ungefähren Eindruck VO jeweıls vorgestellten phiılosophıschen Ent-
wurf, können Iso bestenfalls ST weıteren Lektüre aNnrcsCcN. Eröffnet wiırd die
Reıihe mıt Kant, führt annn über Fichte, Schleiermacher,
Schelling, Hegel;, Schopenhauer, Feuerbach, Kierkegaard, Nıetz-
sche, Sımmel, Troeltsch, Otto, Scheler, Ebner, Jaspers, He1-
degger, Weıischedel, Tilhch; Bloch, Machovec, Cıoran, aut-
‚ Adorno Heschel. Damıt ergibt sıch eıne repräsentatıve Auswahl,
die gleichwohl w1ıe die Herausgeber 1mM Vorwort uch einräumen subjektiv gepragt
1St. Es Jleiben üunsche offen So kann INa beispielsweise fragen, Lessing
in der Reihe der ıllustren Zeugen ©  t; hat doch mıt dem Autweiıis der Spannung VO  3

Offenbarung bzw Geschichte un! Vernunft der Religions hilosophie diejenıgen Pro-
bleme zugespielt, diıe ann ber Kant un Fıc die weıtere Dıiskussi:on
bestimmten. Desgleichen überrascht, da; für die religionskritische Posıtiıon Feuer-
bach, Nıietzsche und Cıioran berücksichti: werden, nıcht ber Marx. Dıie
mögliche Erklärung, da{fß z B Feuerbach, obwoh Atheıst, der Religionsphilosophie
zuzurechnen sel, „weıl nıcht 1U atıve, sondern auch posıtıve Gründe tür die Ent-
stehun der Religion aufführt, VOT 1aber weıl iıne Transzendenz bejahtIl
(64), CErZCUBTL nıcht, enn abgesehen davon, da! unklar Jeibt, W as Inan sıch

„positıven Gründen“ SCHAaUCI vorzustellen habe ließe sıch nıcht auch dıe relı-

gionskritische Perspektive VO  m} der „Protestation das wirklıche FElend“ (K Marx)
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diese „posıtıven Gründe“ rechnen? wiırd mıt dem philosophischen Nıhıiılismus
VO  j C10ran eine Posıtion vorgeführt (1939= 143), der posıtıve Gründe ür die Ent-
stehung der Religion 1U  e wirklich nıcht abzugewınnen SIN

Dıie Lektüre der einzelnen Textpassagen Wll'd durch Querverbindungen, die sıch vVvon
Fall Fall eben, erleichtert. S50 nımmt cheler (96 f.) kritisch Bezug auf den relı-
g10nNsphılosop iıschen Ansatz VO  — Sımmel (82 {£;); Weıiıschedel (115 {f.) befragtdie theologische Konzeption Tıillichs (120 {£.); Kaufmann 146) deckt die Schwä-
hen der Bestimmun des „Heılıgen“ durch Otto (92 {f.) auf. Eın Mangel des
Buches ber 1St CS, jede Begründung für die Auswahl der einzelnen Textstücke tehlt
Für Troeltsch wırd nıcht aut eıne Originalschrift, sondern auf die „Glaubenslehre“,
Iso eın aus dem Nachla{fß veröftentlichtes Werk, zurückgegriffen. Scheler kommt
miıt Abschnitten seınes bekannten Werkes „Vom Ewiıgen ım Menschen“ (1921) ZUr

Sprache, obwohl sıch seın Verständnis VO Menschen, VO der Metaphysık und VO  3
der Religion danach och gewandelt un:! ın seıner kleinen Studie „Dıie Stellung des
Menschen 1MmM Kosmos“ (1928) rogrammatiıschen Ausdruck gefunden hat

Der Band wırd mıt einer eın eitenden „Hınführung ZU!r Thematik relıgi0ns hıloso-
ıschen Denkens“ (AZE eröffnet, 1ın der Werner Brändle einerseıts die SC wıer1g-eıten beschreibt, denen sıch die Religionsphiloso hıe in Deutschland seıt den ehe-

menten Angrıiffen Barths auUSgeESETIZL sah und sS1ie E andererseits ber uch die Not-
wendigkeıt relıgionsphilosophischen Denkens verdeutlicht, sotern die Wahrheit des
christlichen Glaubens nıcht aufgeht In iıhren zufälligen hıstorischen Erscheinungs-formen, sondern sıie transzendiert. Die Verhältnisbestimmung VO  vr Gott un Welt SOWI1eE
die Beziehung VO  3 Glauben un Wıssen haben sıch dabej als die zentralen religionsphi-losophischen Themen herausgebildet und tIwa bei Augustın un!: Thomas VO  e} Aquın,ber uch bei Meıster Eckehart, Nıkolaus VO Cues, Descartes, Spinoza, Leıbniz und
Christian Wolff eıne wirkungsgeschichtlich weıtreichende Bearbeitung ertahren. Über-
raschenderweise sınd s$1€e aber nıcht mıt eigenen Beıträgen In diesem Band vertreten.

Den Abschlufß des Buches bıldet 1ın Ergänzung ZUr Eınleitung das Nachwort VO:
Pöhlmann ber „Recht und Chancen der Religionsphiloso hıe heute“ 4—1Ihre wichtigste Auigabe sıeht Pöhlmann darın, 1 einer We ohne (z0tt* über das

Erfahrungspotential des modernen Menschen die Exıstenz Gottes „anthropologisch,1n verallgemeinerungsfähigen Erfahrungssätzen ewahrheiten“
Es INası se1ın, da; dieser Textband Zur Religionsphilosophie, den die Herausgeberach Auskunft des Orworts ın einer Lehrveranstaltung der Universität Osnabrück
ottensichtlich mit Erfolg aben, für dor und vergleichbare Ausbil-

dungsbedürfnısse hılfreich ISt, für ıne ernsthaftfte Beschf  .5tıgung mıt der Religionsphi-losophie kann nıcht empfohlen werden. Wer, Ww1e z.5 der Theologiestudent,Problem dieser Diszıplın Interesse hat,; 1St ımmer noch besten beraten, WCII1N eine
der mehrere klassısche Schritten der Religionsphilosophie gründlıch studıiert. Eın sol-

Me
hes VWeniger bleibt gegenüber diesem tlächig gestalteten Textband 1n jedem Fall eın

Hamburg Hermann Fischer
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Gerd Lüdemann, Paulus der Heıdenapostel. Band I1 Antıpaulinismus 1m

frühen Christentum, 130, Göttingen 1983, 277
Knapp Trel Jahre nach dem Erscheinen des die paulınısche Chronologie rekonstru-

ierenden ersten Bandes seiner Paulus-Trilogie (s meıne Besprechung in ZKG 9 9 1981,
344—349) legt 1U  — den zweıten and VOT, der sıch miıt Paulusgegnern 1M und

betafit auf den dritten Band ZuUur Theologie des Paulus wırd dabei gelegentlichvorausverwıesen). Ebenso W1€e das 1st auch dieses zweıte Buch anregend un! stel-


